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Damıt Sıe CS nıcht erst erraten mussen, woher dıe Dıalekteinfärbung meıner
Sprache kommt, 111 ch’s gleich AaUus der Oberlausıtz. Von dort
stammt auch dıe Redewendung >1n dıed gucken<. Dıe ist alter als das
Fernsehzeıitalter und beschreibt dıe unangenehme Überraschung, WECNN INanl

sıch eEeLIWwAas Angewärmtes 1m fen zurückgestellt hat und 1im entscheıdenden
Augenblıick, da INan herauszıehen will, bemerken muß, daß e1in anderer
schon vorher dran Wr SO geht mır nämlıch jetzt, ZWeI Experten mıt
Rang und Namen mır einıge Perlen AUs meınem Angebot vVOErWECSSCHOMM
en >Da guckst du In dıe Röhre!< Ich möchte aber das In-die-Röhre-
gucken MIr selbst und Ihnen ZU angenehmen Spıel verwandeln: eine
Pappröhre, dreikantig, ringsum unt beklebt, unten schräg auslaufend mıt
einem seıtlıchen Fenster und oben mıt einem leinen Guckfenster Jawohl,
das Kaleidoskop meıne ich Immer dıe gleichen bunten Perlen, ach jedem
Schütteln aber In Fıguren, entlocken Kındern S Ahle und >Ohl!<

Beginnen WIT mıt diesem pıe des Sehens! Wır sollen nachschauen, Was
Comenius’ Vısıon ist, und üben uns darum zunächst e1in wen1g 1mM Wahr-
nehmen. olen Sıe sıch also bıtte das C Programm mıt dem JT agungs-
Sıgnet >Comenıius als ökumenische Gestalt< VOT ugen Isıche mschlag-
bild dieses Heftes Von >Uhnıitas Fratrum<!| Das Ganze, W1E CS uns jetzt VOTI -

1egt, hat Jean Buck dUus der chwe17z abgerundet gestaltet. Abgesehen da-
VON, daß sıch ZUuTr Brüdergemeine In der chweı7z hält, wırd INan den
Künstler als eınen Reformierten bezeichnen dürfen eım Zentralmotiv hält

sıch das früheste bekannte Comen1iuus-Porträt. Dıe Orıginal-Hand-
zeichnung alur stammt VOonNn dem nach England geflohenen tschechıschen
Barockmaler Väclav Holä aus der alten Brüderunıität hervorgegangen, 1m
Exıl als Neu-Utraquist und Quası-Lutheraner einzuschätzen. ach dessen
Londoner Zeichnung SC die Radierung 1mM Jahre 1642 der englische

36



Künstler George Glower, den ich MIr als Anglıkaner vorstelle. Der Abgebıil-
dete wurde mıt diıesem Konterfe1 seinem 5() Geburtstage gechrt, der in
seiınen Englandaufenthalt 1641/42 ıel Dıe Englandreise hat Comen1ius aus
dem katholisch dominierten oOlen Urc dıe reformierten und toleranten
Nıederlande 1INs lutherisch geprägte chweden geführt. Sein Name bhietet
sıch uns ın seiıner muttersprachlichen tschechıischen Oorm dar, nämlıch > Jan
Amos Komensky<. SO bekommen WITr Comenius heute VOT ugen gemalt
als VON der Brüderunıität beauftragten Mannn (vom ersten Punkte in Holärs
ıchnung bıs ZUuU Umklkreıs des Grafikers Buck brüderısch 1NSs Bıld gesetzt)
ıIn Öökumenıschem Horızont (ın den sıch Künstler WIE andere Zeıtgenossen
verschiedener Glaubensbekenntnisse eingravıert haben). Dıe Brüderunität
in Europa wırd dieses Sıgnet 1m Te des 400 Geburtstages VON Komensky
für einıge verschiıeden- und mehrsprachıige Veröffentliıchungen verwenden.

Nun sollen WITr >Comenius’ Vısıon eiıner Welt In Gerechtigkeıt und TIE-
den< kennenlernen. Unter sechs Erkenntnisschritten möchte ich mıt nen
der Ausdehnung se1Ines Gesichtskreises folgen:

Erlebtes Unrecht schreıt nach sozlaler Gerechtigkeıit und Friıeden
7TIEJE Un en Hıiımmel, 1619
(Gottes Schöpfungsplan vollenden helfen
Labyrinth der Welt und Paradıes des Herzens, 1623
Gesellschaftlıche Neuorientierung Böhmens glaubwürdiger
Verkündıigung wıllen
Wiedererweckter aQgQal, Erneuerung der Schulen, Kırchenordnung,
1632
Außerböhmische didaktısche Aurora für kommende Generationen
TO, Unterrichtslehre, Sanıtliıche Aiıdaktischen erke, 1657
Okumenische Aussöhnung zwıischen den rchen
Irenica; 1658
Konziharer Prozel für Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung der
Schöpfung
Weg des Lichtes, 1642; Allgemeine Beratung, Mahnrufe des Elıq,
posthum

Auf den ersten IC scheint die Markgrafschaft Mähren VOTF dem Ausbruch
des Dreißigjährigen Krieges ein wohlhabendes Land se1n. chauen WITr
aber dem in Fulnek frischbestallten Prediger und Lehrer Komenskvy über
die chulter, springen sozılale Ungleichheiten 1Ns Auge und gellen chreıe
der Erniedrigten 1Ns Ohr
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Imrper das gleiche (GGemurre VO Auszug AUus ägyptischer Sklavereı bıs
ZU Überwinden innerdeutscher Mauern? (jott se1 ank g1bts ja den
Rechtsstaat!? och selbst die Pax Romana ın der Von den Römern befrie-
deten Welt War durchaus nıcht vollkommen gerecht. Jedenfalls hat der fre1-
gelassene Sklave aecdadrus vVOTSCZORCH, seiıne Sozijalkrıtik fabelhaft
verkleiden Eıne lateinısch-deutsche Ausgabe seiner Fabeln dem Tıtel
Der Wolf und das amm ist 1m etzten DDR-Jahr für Z:50 Ostmark be1ı Re-
clam iın Leipzıg erschienen. Bıtte erlauben Sıe MIr ausnahmsweılse einmal
ausführliche Angaben, damıt künftig nıemand mehr denken muß, WIT hätten
immer 1U Lenıin auf sorbıisch lesen bekommen. ach aedrus also be-
klagen sıch Gesandschaften der un:! beı Jupıiter über MiıBhandlungen Von

seıten der Menschen. Lesen Sıe selbst, mıt welchem ohn dıe lenden
Kreaturen VO göttlichen Parkett gejagt und Hunger und Qualen VCI-

dammt werden. Comenıius hat diese EWl gekannt, und WIT ollten S16
als Hıntergrundfolie 1m 16 ehalten, seıne früheste Außerung S O-
zialproblemen nıcht unterschätzen.

Comen1ius vermenschlicht das uJe in seıinen Listove do nebhe S: Brief-
wechsel zwıschen Armen, Reichen und dem Rıchter Christus. Der Pfierover
Comeniuusforscher Frantisek SI  enik hat diese MEIC nach dem Hımmel 1mM
re 1911 ın der Herrnhuter Zeıtschrı für Brüdergeschichte 1INs Deutsche
übersetzt. >Gegeben 1m Jammertal und gesiegelt mıt Iränen deiner Be-
drängten<, ertigen dıe Armen iıhre Klageschrıift Christus ab Sıe verlan-
SCH bıllıg hre Gleichstellung mıt den Reıchen, denn wirklıch alle Men:-
schen Geschöpfe (‚Jottes heißen und sınd. >Gegeben 1m Hımmel, der
Wohnung meıner Heılıgkeit<, ze1igt sıch mıt seiner ersten Antwort >der
Heıland er seiner Lieben und (Getreuen< als ohl ım Biılde, stellt Un-
gleichheit als chmuck göttlıcher Weısheıt dar und räat, mehr darauf ach-
ten, WAas In als Was Un den Reichen ist Schließlich weist C auf seın eıgenes
Lebensbeispiel hın und bekräftigt, Sachwalter des ohles der äger
se1in. Miıt gleichem > Datum im Hımmel, als die Seufzer und agen
meıner Armen mich. gelangten<, geht e1in Schreıiben dıe Reichen aus

Die VOonNn Verklägern erholifite Verteilung er (jüter soll >derzeıt
terlassen«-< werden, obwohl sıch weıß, daß ıhr ıhnen meistenteiıls Unrecht
tuft< Eıngedenk der Nächstenliebe und sozıaler Fürsorge, >lebet ohl und
lernet vertrauen, nıcht auf den unsıchern Reichtum, sondern auf mich<!
>Gegeben auf Erden<, formulieren ihren Eınspruch prompt, >die WIT Hrc
unsere Arbeıt und uUunseren chweıß deinen egen erringen«<. In der Manıer
aller Rechtschaffenen berufen S1e sıch >auf deın Gesetz, du selbst VCI-

bietest, Perlen VOTF dıe Säue werfen<, und scheinen iıhrer Menschenver-
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achtung ei ga nıcht gewahr werden: >Du we1lßt doch, heber HEIT,
daß WITr deine en hochschätzen und daß, WECNN WITr dıe Mäuse leicht
daran hındern könnten, WIE WITr be1 diıesen nıchtswürdıgen Leuten VeErmO-
PCH, dıe Mäuse unNns gewı1ß nıcht TrTeEsSsSEN würden. Und CS ist auch EMETNEL
ob die Mäaäuse fressen, oder ob CS diese Leute Urc. ıhren Darm Jagen
Das alttestamentliche Verbot, jemanden seın angestammtes Land
bringen, > gilt nıcht mehr, Jetzt stehn WIT der Gnade<, argumentieren
s1e mıt Bundesrecht Man MUSSE Jeweıls >prüfen, ob da nıcht eın Be-
irug vorhegt<. Wıe deucht mIr manches bekannt Ob dıe LÖösung, die
der Junge eologe Comenıius In der 5OÖffentlichen Antwort Jesu Christi<
gefunden hat, nen genügt, beurteıiulen Sie bıtte elbst! Es werden da alle
Menschen aufgefordert, beizeıten iıhre Beziehungen bereiniıgen und Ver-
gebung üben. Eın endgültiges Gericht 1n nach dem Tode Urteils-
verzögerung könne das nıemand NCHNNCN, weıl CS dann ja gal keine Zeıt
mehr geben werde.

In diesem fiktiven Briefwechs ist mıt Händen greifen, WIE Christı
und Komensk$s Herzen für das Wohl der Benachteiligten schlagen. Man
spurt aber zugleich, daß (jott sıch olfenbDar drastıscher Eıngriffe In dıie
enfartete Welt ESWU. enthält und stattdessen dıe Menschen als seıne Man-
datsträger verantwortlichem Tun bewegen ll Miıt dieser Erkenntnis
haben WITr bereıts das zweıte Gesıichtsfeld erreicht, CS Comen1ius darum
geht, (Gottes Schöpfungsplan vollenden helfen.

11

Aus dem Labyrinth der Welt und Paradıes des erzens hat meın Vorredner
bereıts reichlich geschöpft, daß Ihr Durst, 1e© Zuhörer, fürs erste DC-
stillt und das Terrain Jetzt aufgeweiıcht ist SO rlaube ich mIr, diese Er-
kenntnisquelle erst noch ın einigem Abstand umrunden, ehe WITr schließ-
ıch auch noch kleine Muünzen ıIn den Brunnen werfen.

Wır Deutschen haben einıge Schwierigkeıiten mıt diesem Meisterwerk
tschechischer Prosa, In dem der junge Literat Komensky se1ıne Satıre VOI-

gelegt hat Als ersier hat sıch ohl des utors Enkel, Hofprediger in Berlın
und zugleich Anreger der Berliner Akademıe der Wissenschaften, nämlıch
der polnısche Brüderbischof Danıel Ernst Jablonsky dazu geäußert. Es geht
in dessen Briefe Leıibniz eiınen unbefriedigenden Versuch, das Werk
seines Großvaters 1iNs nahverwandte Polnısche übersetzen, und Jablonsky
knüpft daran die Bemerkung: umsomehr >wırd CS schwer SCYN 1eS] ın dıe
deutsche oder andere Sprachen übersetzen«<.
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Die ersten dreı deutschen usgaben befassen sıch alle NUur mıt dem
zweıten Teıl VO Leipziger >Übergang AaUus dem Labyrıinth der Welt In das
Paradıes des Hertzens AUSs dem Tre 1738 über dıe 1/60er Ausgabe, dıe
über ıhren Entstehungsort nıcht mehr verrat als >auf Kosten eines Jüngers
In (jottes Schule<, bıs hın der norddeutschen Ausgabe VON 1774 >Das
wıedergefundene Paradıes<. Der Übersetzer ın ıhm hat Prof. challer den
rediger Andreas Macher der Exulantengemeinde Ööhmischer Brüder In
Rıxdorf be1 Berlın erkannt rechtfertigt se1ın orgehen nıcht 1980808 mıt einem
Hınweis auf schıer unlösbare Übersetzungsprobleme, sondern VOI em mıt
der Erklärung: >Weıl der elende und verwirrte Zustand der Welt, WIE In
den ersten 36 Capıteln beschrıeben, ja gleichsam abgemahlet worden, le1-
der! einem jeglichen VOT ugen; daher INan mıt dem Z /sten angefangen und

hıer ZUuU Capıtel gemacht.<
ufs (janze gesehen ist dieses Ungleichgewicht inzwıischen adurch WIE-

der 1Ins Lot gebracht, daß sämtlıche dre1ı usgaben Aaus der DDR-Zeıt edig-
ıch den ersten Teiul. >Das Labyrınth der Welt<, bieten und den zweıten
meıst völlig verschweigen. Lediglich in der allerletzten ostdeutschen Aus-
gabe lassen häufige Auslassungspunkte beı der Schilderung realexıstıerender
Gesellschaftszustände ahnen: >da Wäar doch noch ’was!<.

Nur mıt dem ungestillten Verlangen be1 Lesern VOon DDR-Comenius-
Verschnuitt ist verstehen und hoffentlic. auch entschuldıgen, WAas

eiınem heute hıer anwesenden Bıschof der Brüderunıität während se1INEs
DR-Besuches be1 mır 1im T 1979 wıiderfuhr. Be1 seiıner Einreise hatte
CI als seın Arbeıtsexemplar diese Westausgabe VON Komensk$’s Labyrınth
be1 sıch. Für mich War alleın schon das Vorwort VON dem damals In der
13  z bereıts geschmähten ave. Kohout das Rısıko seıner ıllegalen Einfuhr
wert Jedentfalls gelang mıir, nach Kräften be1 meınem Besucher dıe Be-
fürchtungen nähren, ob der chmugge beı der Ausreıse wıeder gelingen
würde; und seıther ist dies hıer meln xemplar. Habent SUa fata ıbelli.<

Meıne Begeisterung, ndlıch den vollen Text ZUur and Z aben, chmaolz
allerdings e1m Lesen des zweıten Teıles schnell dahın ach all dem Spaß

lebensdrallen Szenen und geschliffenen Ausdrücken 1m dramatısch und
satırısch aufgeladenen Labyrıinth gähn INan sıch durchs Paradıes, ın dem
beinahe nıchts mehr geschieht und das sıch dazu auch noch sprachlich blas-
SCTI und für meın Empfinden unangenehm frömmelnd dahınzıecht Nun Ja,
wıederholen eben auch alle 1m deutschsprachigen KRKRaum heute\ greifbaren

Das gilt inzwıischen N1IC mehr VO  —; der Z7wel Monate nach diesem Vortrag 1m
schweizerischen Burgdorf erschıienenen Verdeutschung VO  - Irena Ireud



usgaben eın und dieselbe Übersetzung VO  ; Zdenko Baudnık, die die
Berliner Comeniusgesellschaft 1908 in Jena herausgebracht hat Und dıe ist
leiıder streckenweise abwegiıg.

An der Nahtstelle zwıischen Labyrinth und Paradıes gebietet dıe Stimme
des Heılandes dem Abgrund des e zusammengebrochenen Pılger
ZWAarT laut tschechıischer Originalfassung: >Kehre in deın HCI'Z!<‚ ja
Sar >Schließe die Jür hınter dır zu!'< ber für den Jungen Comenius ist
fast ZweIl Jahrhunderte VOT der Romantık >Herz< och keineswegs das
rgan der Empfindsamkeıt und Innerlichkeıit, das sıch mıt Gefühl überflu-
ten älßt Als eologe versteht Srdce (Herz) vielmehr 1M Sınne des 1blı-
schen näfäsch Seele) als das, Was das Leben des Menschen ausmacht, seın
Wesenszentrum, mıt dem seinem (Jott antwortet und ıhm gegenüber VCI-
antwortlich handelt Schlımmer ist schon, WCLNN dıe Überschrift des 37 Ka-
pıtels >Der Pılger hat nachhause gefunden< in der allerersten deutschen
Übersetzung autete: >Der Pılgrım dus der Irre wıieder heım In se1ın
Inwendiges< und noch bıs heute kurzschlüssıg interpretiert wird als >1n de1-
1CS Herzens Kämmerleıin«<. Solche dem Gedankengang des Autors nıcht
SCMESSCHNCH Übersetzungen lassen den deutschen Leser Entscheidendes
übersehen und nıcht dıe Tragweıte darauf möchte iıch aber en ach-
druck legen des Auftrages Christı den Menschen erfassen.

Auf die hılflosen Rückfragen des Pılgers hat der Heıland nämlıch ualler-
erst rklärt >Kehre iın zurück, du aus  Cn bıst! < Der Pılger
aber noch faszınıert VONn der wunderbaren Verwandlung, dıe G1 sıch
selbst erlebt streckt eglückt seınem Erlöser beıde an hın und 111 sıch
völlıg ıhm an  rItrauen Da öffnet der Herr ıhm dıe ugen einer ganz

Sıcht der Welt und chıickt ıhn VON auf die traßen der
> Nur das Eıne verlange iıch VOT dır daß du alles, Wäds du In der Welt gesehen
und menschlıiıchen Anstrengungen beı iırdıschen Angelegenheıiten be-
merkt hast, auf mich überträgst und wendest. Das sel, olange du ebst, de1-

Arbeıt und Beschäftigung (Ohne die bıslang dem deutschen Leser
eieAbwertung eines dıe Welt >verschwendeten Eıfers<

Den Ausgangspunkt, dem der ensch zurückkehren soll, beschreıbt
Comenius anderwärts als den Posten des (jJärtners dam 1mM Paradıese: Wıe
dam VON Gott beauftragt ist, den (jarten bebauen und damıt VOI Ver-
wilderung bewahren, soll der ensch die Schöpfung erhalten
und weıterhin gestalten. Weıl dam aber nıcht (‚Jottes Auftragnehmer ble1-
ben, sondern heber eigenwillıg herumfuhrwerken wollte, mußte Gott ıh 1m
Garten rufen: >Adam, ıst du?< nıcht, weiıl (ott kurzsıichtig waäre, SON-

dern weıl seınen Teilhaber auf den ıhm bestimmten Posten rufen ll
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Insofern der Pılger W1E dam ın dıe Jinudost (das Nıchtdaheimsein) VCI-

fallen ist, braucht dıe Heimsuchung Gottes, seinem Wesen, dem
verantwortlichen Posten gegenüber dem chöpfer, zurückgebracht WCI-

den Das vollbringt der vOon (Gott diesem Zwecke aufgebotene zweıte
dam Christus. Dıeser älßt DUn den SUOZUSagcCnh zweımal gewendeten Pılger
in den Straßen der Welt auf wahre Chriısten treffen, denen OE sıch vorher
hat vorbeıtäuschen lassen. re Christen sınd durchaus keine Privilegier-
ten Sie Llappen ebenfalls 1m Labyrıinth umbher. ber als eiNZIgE vermögen s1e
durchzuschauen, S1e alleın en also Perspektive: So labyrınthhaft, WIeE dıe
Welt rleben und erleıden ist, hat Gott S1€e nıcht gewollt. SO ist S1E ersi{
Urc. das Versagen ams geworden. Gott 111 estattdessen einen Lustgar-
ten herrichten lassen und hat uns damıt beauftragt, Labyrınthe ıIn Lustgärten
umzugestalten.

Mıt einem Programm des Umgestaltungsprozesses unterscheıidet sıch
Comenı1us CiHNC Von eıner Von Beschreibungen dealer eltzu-
stände. Der Engländer Thomas Morus hat mıt seiıner Utopia der SanzZCcCh
Gattung den Namen eingebracht: Seefahrer als dıe buchstäblich erfahren-
sten Leute schildern, WIE s1e irgendwo ja eigentlich nırgendwo eıne Ideal-
gesellschaft (1 und fertig vorgefunden hätten, ohne daß hre eigenen Wege
ZUTr Entdeckung, geschweige denn dıe Entwicklungswege jener utopischen
Gebilde nachvollziehbar waren ach gleichem Muster gestrickt er
Vielfalt der Motive sınd auch Thomaso Campanellas ( ivitas SOLLS (Der SOn-
nenstaat), Francıs Bacons Nova Atlantıs SOWIE dıe württembergische und
zugle1c apokalyptische Varıante ın Johann Valentin Andreaes COChristiano-
polıs (Dıe Chrıistenstadt), eıner perfekt durchkonstrui:erten Anstalt, daß
ich da nıcht en möchte. Comenius’ Jüngerer Zeıtgenosse John Bunyan
äßt ın seinem Pılgrıms Progress (Dıe Pılgerreise) ZWAarTr schon den Entwick-
lungsgedanken rmutfen, schildert aber bekanntlıch den weltentrückenden
Iraum eines Von der Welt isolıerten Gefangenen.

Exkurs

Vor überwiegend Süddeutschen möchte iıch meıne Vermutung nıcht länger
verborgen halten, daß dıe Labyrınth-Metaphorık dem Comenıius ın Heıidel-
berg aufgegangen se1n dürfte. In Versaıilles hatte der Jüdısche Gartenarchi-
tekt und Ingenieur Salomo de aus eınen ersten Barockgarten geschaffen.
ber geometrisch abgezirkelte Rabatten setzte sıch dıe Architektur des Pa-
laıs scheinbar unendlich bıs in dıe Weıte fort. Denn gefiel dem Ba-
rockzeıtalter: Wır wollen rationalısıeren, strukturiıeren und organıslieren, Wäas

SONS chaotisch bliebe, und somıt dıe Natur der Vernunft des Menschen und
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seiıner Vorliebe für Harmonie unterwerfen. Das gefiel auch rechts des
Rheıins, und die Pfalzgrafen beı eın wollten den ersten Barockgarten 1n
Deutschlan haben Sıe warben den genannten eıster d  ‘9 für S1e den
nachmals berühmten Hortus Palatınus anzulegen. In Heıdelberg ergaben
sıch aber nıcht geringe Probleme Hatte de Caus VOI den Jloren Von Parıs
eine sanft abfallende Ebene gestaltet, mußte Jetzt e1m Schloßberg
Neckar umfangreiche Hangabtragungen beginnen und Böschungen und
Plateaus aufschütten. Darüber ging selbst einem vermögenden Kurfür-
stenhause WIE dem der Pfalzgrafen be1 eın das eld aUus Als der mährı-
sche tudent Jan Amos AUs Nıvnıce nach Heıdelberg kam, erstreckte sıch
neben dem Schloß eine unübersichtliche Wüsteneı, dıe nıemand and
anlegte und VONn der ohl auch kaum Jjemand glauben konnte, daß e1in
Labyrıinth einem Lustgarten bestimmt sSe1 och dıe Kurfürsten der alz
wollten iıhre kostspielige Liebhaberei nıcht als Investruine lıegenlassen.
Umsoweniger wırd (Gott seiıne Welt der Verwüstung preisgeben!
Ar

Es ist hıerzulande vielleicht nıcht recht bemerkt worden, W1IE unter der
Stagnatıon der etzten DDR-Jahre, als ich mır eıne en! überhaupt noch
nicht vorstellen konnte, eiıne DR-spezifische utopische Literatur auf-
keimte. Miıch machten die merkwürdigen Namen LEto Schick und As Nap
für ZWEeI Weltraumfahrer auf dem Tıtelblatt des Sternenkavalier VOnNn Gerhard
Branstner stutzıg. Wenn Sıe eiınmal diese Namen rückwärts lesen. wırd meın
Aha-Erlebnis auch Sıe erfassen: L:to Schick Kısch Ote sıch als
Don Ouichote und As Nap Pan Sa als Pansal! Der naheliegende erdacht,
der Autor hochrangiger Marxısmus-Leninismus-Dozent und damals be-
reıits freischaffender Schriftsteller mMUusse ungewöhnlıch gewlielt se1n, hat
sıch bestätigt. Er äßt die beiıden Weltraumfahrer Aaus der‚ DDR nach zahl-
reichen Enttäuschungen mıt allerle1 Gesellschaftsordnungen 1mM KOsmos
endlich auf eiıne makellos vortreffliche stoßen, alle WIE in einer einzıgen
Famiıilie miıteinander en Dıe DDR-Bürger argwöhnen, eıne Überbe-
Lonung des Famıilıiren mMUusse doch dıe gesamtgesellschaftlichen Belange
beeinträchtigen, und beginnen sogleıich mıt der Agıtatıion. Man versteht ıhr
Anlıegen nıcht, bıs CS eıne TrTau intuıtiv erfaßt und des Rätsels Lösung AUS-

spricht: >Zum wahrha glücklichen en konnten auch WITFr ETsi kommen,
als WIT dıe Verwaltung des Menschen Hrc den Menschen abgeschafft hat-
ten.< Eıine eıle wähnten WIT, eben das be1 uUuns geschafft haben, doch
nach der en sıch U wıeder Verwaltung in den Bundeslän-
dern auf.
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Weıl nun das Paradıes für dıe Welt weder In der Innerlichkeit TOmMMEer
Seelen gefunden werden kann noch In e1in zeıtliches oder räumlıiches Jen-
se1its proJiziert werden darf, mussen dıe Reformbemühungen er dazu FKEr-
weckten beı den öffentlıchen chäden der Gegenwart Dıe ZU

Labyrınth eEntartele Wırklichkeit In e1n Paradıes umzugestalten, faßt meınes
Erachtens NUTr Comenıus 1INSs Auge und stellt dies seınen Zeıtgenossen als
aKtuelle Aufgabe dar Mıt echt prophetischem 10 verweiılt GI: nıcht be1l der
Augenweıde paradıesischer Bılder. Wıe eın Prophet sucht dort NUr den
Fluchtpunkt der Perspektive gewınnen. Comen1ius’ prophetische Bega-
bung, Sıtuationen durchschauen, mu sıch oft VONn bewähren,
WCNN die eiınander Jagenden Ereignisse seıne Flüchtlingsgemeinde zwıschen
Hoffnung und Verzweıllung hın- und herreißen. In den Jahren 1631/32
scheınt dıe ende, WCNN nıcht gar das Ende des VO FPrager Fenstersturz
ausgelösten Krieges gekommen. 1616 der Vertriebenen und Flüchtlinge
tromen in dıe wıeder zugänglıche Heımat. Es geschieht etwa das gleiche,
Was WIT gerade beobachten können: Wer NUr kann, e1lt herbeı, stellt ück-
führungsanträge auf verlorene Besıtztümer und entgangene Einnahmen und
meldet seıne Ansprüche auf freıe oder freizumachende Posten Come-
Nn1ıus rhofft dagegen eine umfassende Neugestaltung des öffentlıchen Le-
ens in der Heımat und entwirft dafür mehrere tschechische Programm-
schriıften.

Eınmal schlüpft € In das lıterarısche Gewand eines Hagg2aeus redivivus,
des wiedererweckten Propheten Haggal, und redet mıt bıbelnahen Worten
seınen Landsleuten 1INs Gewıssen, >dal3 INla nıcht VOT em ZUr Erneuerung
der Häuser, Burgen, Güftfer; Weingärten us  z e1len soll, sondern sıch mıt
er der Erneuerung wahrer Gottesverehrung wıdmen solle< Bloßes Wie-
deranknüpfen beı abgebrochenen alten Verhältnissen verdient nıcht den Na-
INCIHN eines Neubegiınns. Soll eiıne gesellschaftlıche Erneuerung Bestand ha-
ben, mu sS1e beı den Menschen VO  5 innen heraus erfölgen und ıhr Handeln
verändern. In der Offentlichkeit soll dıe Erneuerung be1ı C und Schule
anfangen, dann dıe polıtısche und wıirtschaftliıche Ordnung pragen und
schließlich alle gesellschaftlıchen Verhältnisse gestalten, daß dıe aub-
würdıgkeıt des Verkündigens und Lehrens nıcht bezweiıfelt werden mu

Dıe Glaubwürdigkeit VOonNn Predigern und Kırche äng meßbar mıt der
Eintracht Deren Vernachlässigung ‚hat dazu geführt, daß AUus
dem Gezänk der Priester jetzt Krıeg entstanden ist, daß WIr, die WIT nıcht
einträchtig9 besiegt worden sınd, daß die Menschen aufenweılse u



Antichristen abgefallen sınd Ihr  9 dıe Geıistliıchen, se1d dıe. Ursache Ihr
habt das olk nıcht Chrıstus alleın gelehrt, sondern habt Wortgefechte -

(was in der Anfechtung WIE aCc. zerschmilzt). Ihr habt nıcht Eın-
tracht, sondern Spaltungen gelehrt. Was konnte davon anders kommen, als
Wäas WITr sehen? Und darum können be1ı euch das verwustete Land und beı
euch natürlich dıe verführten Seelen eingeklagt werden. Wenn iıhr doch
nıgstens Jjetzt Sınn äandern würdet.<

Daneben legt Comenius Einige Fragen über dıe Brüderunität ZUr Erorte-
I uUuNng VOT, ob dıe Unität überhaupt erhaltenswert und ob 1E für einen gesell-
schaftlıchen Neuaufbau Böhmens leistungsfähig ware Dabeı möchte D
rade dıe starke Seıte der Unität noch verstärkt sehen: >Endlıich wırd CS
mehr als en andern Zeıten nöt1g seIN, emsiger und reichlıcher Schulen

gründen und darüber denken, W1IE ıhr Bestand sıchern E1 Denn
WENN diese blühen, blüht dıe UnitätAntichristen abgefallen sind ... Ihr, die Geistlichen, seid die Ursache: Ihr  habt das Volk nicht Christus allein gelehrt, sondern habt Wortgefechte ge-  lehrt (was in der Anfechtung wie Wachs zerschmilzt). Ihr habt nicht Ein-  tracht, sondern Spaltungen gelehrt. Was konnte davon anders kommen, als  was wir sehen? Und darum können bei euch das verwüstete Land und bei  euch natürlich die verführten Seelen eingeklagt werden. Wenn ihr doch we-  nigstens jetzt euern Sinn ändern würdet.<  Daneben legt Comenius Einige Fragen über die Brüderunität zur Erörte-  rung vor, ob die Unität überhaupt erhaltenswert und ob sie für einen gesell-  schaftlichen Neuaufbau Böhmens leistungsfähig wäre. Dabei möchte er ge-  rade die starke Seite an der Unität noch verstärkt sehen: >Endlich wird es  mehr als zu allen andern Zeiten nötig sein, emsiger und reichlicher Schulen  zu gründen und darüber zu denken, wie ihr Bestand zu sichern sei. Denn  wenn diese blühen, so blüht die Unität ... Auch möchte man wohl denken,  daß durch dieses Mittel ... die Unität sich auf’s Ausgiebigste vermehren und  unser ganzes Vaterland zu dem Lichte und der Ordnung Gottes wird führen  können.<  Speziell über die Erneuerung der Schulen schreibt Comenius in dem  diesbezüglichen Kurzen Entwurf” im ersten Satz: >Die ruhmvolle Erneue-  rung und herrliche Blüte der Kirche, des tschechischen Staates und der gan-  zen Nation vor den Augen der anderen Völker wird (wenn Gott Obrigkeiten  nach seinem Herzen schenkt) auf der neuen, weisen und rechtschaffenen  Begründung von Schulen beruhen.< Im Schlußgebet dieser kurzen Schul-  programmschrift - fast jede Schrift des Comenius läuft auf ein Gebet hinaus  - heißt es: >Erbarme dich, Herr, deines Erbes und gib, daß wir nach dieser  beklagenswerten Verwüstung erneut aufblühen wie ein Garten Eden ..." -  Das ausführlichere schulpolitische Programm Paradies der wiederergrünen-  den Kirche (Böhmisches Paradies) blieb Fragment, weil sich das politische  Blatt schon bald wieder zu Ungunsten der Böhmen gewendet hatte.  Als Hauptinstrument der gesellschaftlichen Erneuerung sah die Brüder-  synode von 1632 die brüderische Kirchenordnung vor und beauftragte ihren  eben zum Unitätsschreiber berufenen Senior Comenius mit der Veröffentli-  chung. Die von Comenius geschaffene lateinische Version ebenso wie eine  deutsche, ja sogar der tschechische Grundtext selber, sind bei der Gelegen-  heit überhaupt erstmalig im Druck veröffentlicht worden!  2 _Der vollständige Titel lautet auf deutsch Kurzer Entwurf über die Erneuerungen  der Schulen.  45uch möchte INa ohl denken,
daß Uurc. dieses ıttelAntichristen abgefallen sind ... Ihr, die Geistlichen, seid die Ursache: Ihr  habt das Volk nicht Christus allein gelehrt, sondern habt Wortgefechte ge-  lehrt (was in der Anfechtung wie Wachs zerschmilzt). Ihr habt nicht Ein-  tracht, sondern Spaltungen gelehrt. Was konnte davon anders kommen, als  was wir sehen? Und darum können bei euch das verwüstete Land und bei  euch natürlich die verführten Seelen eingeklagt werden. Wenn ihr doch we-  nigstens jetzt euern Sinn ändern würdet.<  Daneben legt Comenius Einige Fragen über die Brüderunität zur Erörte-  rung vor, ob die Unität überhaupt erhaltenswert und ob sie für einen gesell-  schaftlichen Neuaufbau Böhmens leistungsfähig wäre. Dabei möchte er ge-  rade die starke Seite an der Unität noch verstärkt sehen: >Endlich wird es  mehr als zu allen andern Zeiten nötig sein, emsiger und reichlicher Schulen  zu gründen und darüber zu denken, wie ihr Bestand zu sichern sei. Denn  wenn diese blühen, so blüht die Unität ... Auch möchte man wohl denken,  daß durch dieses Mittel ... die Unität sich auf’s Ausgiebigste vermehren und  unser ganzes Vaterland zu dem Lichte und der Ordnung Gottes wird führen  können.<  Speziell über die Erneuerung der Schulen schreibt Comenius in dem  diesbezüglichen Kurzen Entwurf” im ersten Satz: >Die ruhmvolle Erneue-  rung und herrliche Blüte der Kirche, des tschechischen Staates und der gan-  zen Nation vor den Augen der anderen Völker wird (wenn Gott Obrigkeiten  nach seinem Herzen schenkt) auf der neuen, weisen und rechtschaffenen  Begründung von Schulen beruhen.< Im Schlußgebet dieser kurzen Schul-  programmschrift - fast jede Schrift des Comenius läuft auf ein Gebet hinaus  - heißt es: >Erbarme dich, Herr, deines Erbes und gib, daß wir nach dieser  beklagenswerten Verwüstung erneut aufblühen wie ein Garten Eden ..." -  Das ausführlichere schulpolitische Programm Paradies der wiederergrünen-  den Kirche (Böhmisches Paradies) blieb Fragment, weil sich das politische  Blatt schon bald wieder zu Ungunsten der Böhmen gewendet hatte.  Als Hauptinstrument der gesellschaftlichen Erneuerung sah die Brüder-  synode von 1632 die brüderische Kirchenordnung vor und beauftragte ihren  eben zum Unitätsschreiber berufenen Senior Comenius mit der Veröffentli-  chung. Die von Comenius geschaffene lateinische Version ebenso wie eine  deutsche, ja sogar der tschechische Grundtext selber, sind bei der Gelegen-  heit überhaupt erstmalig im Druck veröffentlicht worden!  2 _Der vollständige Titel lautet auf deutsch Kurzer Entwurf über die Erneuerungen  der Schulen.  45dıe Unität sıch auf’s Ausgiebigste vermehren und

SaNZCS Vaterland dem Lichte und der Ordnung Gottes wird führen
können.<

pEeZIE über die Erneuerung der chulen schreıbt Comeniıius 1n dem
diıesbezüglichen Kurzen Entwurf® 1im ersten Satz >Dıie ruhmvolle Erneue-
I ung und herrliıche uftfe der rche, des tschechischen Staates und der gan-
ZCN Natıon VOI den ugen der anderen Völker wırd (wenn Gott Obrıigkeıiten
nach seiınem Herzen Sschen auf der weisen und rechtschaffenen
Begründung Von chulen beruhen.< Im Schlußgebet dieser kurzen chul-
programmschrıft fast jede Schrift des Comenius au auf ein hinaus

heißt >Erbarme dicCh, Herr, deines es und g1b, dalß WIr nach dieser
beklagenswerten Verwüstung erneut au  8 WIE eın (arten EdenAntichristen abgefallen sind ... Ihr, die Geistlichen, seid die Ursache: Ihr  habt das Volk nicht Christus allein gelehrt, sondern habt Wortgefechte ge-  lehrt (was in der Anfechtung wie Wachs zerschmilzt). Ihr habt nicht Ein-  tracht, sondern Spaltungen gelehrt. Was konnte davon anders kommen, als  was wir sehen? Und darum können bei euch das verwüstete Land und bei  euch natürlich die verführten Seelen eingeklagt werden. Wenn ihr doch we-  nigstens jetzt euern Sinn ändern würdet.<  Daneben legt Comenius Einige Fragen über die Brüderunität zur Erörte-  rung vor, ob die Unität überhaupt erhaltenswert und ob sie für einen gesell-  schaftlichen Neuaufbau Böhmens leistungsfähig wäre. Dabei möchte er ge-  rade die starke Seite an der Unität noch verstärkt sehen: >Endlich wird es  mehr als zu allen andern Zeiten nötig sein, emsiger und reichlicher Schulen  zu gründen und darüber zu denken, wie ihr Bestand zu sichern sei. Denn  wenn diese blühen, so blüht die Unität ... Auch möchte man wohl denken,  daß durch dieses Mittel ... die Unität sich auf’s Ausgiebigste vermehren und  unser ganzes Vaterland zu dem Lichte und der Ordnung Gottes wird führen  können.<  Speziell über die Erneuerung der Schulen schreibt Comenius in dem  diesbezüglichen Kurzen Entwurf” im ersten Satz: >Die ruhmvolle Erneue-  rung und herrliche Blüte der Kirche, des tschechischen Staates und der gan-  zen Nation vor den Augen der anderen Völker wird (wenn Gott Obrigkeiten  nach seinem Herzen schenkt) auf der neuen, weisen und rechtschaffenen  Begründung von Schulen beruhen.< Im Schlußgebet dieser kurzen Schul-  programmschrift - fast jede Schrift des Comenius läuft auf ein Gebet hinaus  - heißt es: >Erbarme dich, Herr, deines Erbes und gib, daß wir nach dieser  beklagenswerten Verwüstung erneut aufblühen wie ein Garten Eden ..." -  Das ausführlichere schulpolitische Programm Paradies der wiederergrünen-  den Kirche (Böhmisches Paradies) blieb Fragment, weil sich das politische  Blatt schon bald wieder zu Ungunsten der Böhmen gewendet hatte.  Als Hauptinstrument der gesellschaftlichen Erneuerung sah die Brüder-  synode von 1632 die brüderische Kirchenordnung vor und beauftragte ihren  eben zum Unitätsschreiber berufenen Senior Comenius mit der Veröffentli-  chung. Die von Comenius geschaffene lateinische Version ebenso wie eine  deutsche, ja sogar der tschechische Grundtext selber, sind bei der Gelegen-  heit überhaupt erstmalig im Druck veröffentlicht worden!  2 _Der vollständige Titel lautet auf deutsch Kurzer Entwurf über die Erneuerungen  der Schulen.  45Das ausführlichere schulpolitische Programm Paradıes der wiederergrünen-
en Kırche (Böhmisches Paradıes) blieb Fragment, weıl sıch das polıtische

schon bald wıeder Ungunsten der Böhmen gewendet hatte
Als Hauptinstrument der gesellschaftlıchen Erneuerung sah dıe Brüder-

synode Von 1632 die brüderısche Kırchenordnung VOI und beauftragte ıhren
eben ZUu Unitätsschreiber berufenen Senior Comenius mıiıt der Veröffentlı-
chung Dıe VOoNn Comenius geschaffene lateinısche Version ebenso WIE eine
deutsche, ja der tschechische Grundtext selber, sınd be1 der Gelegen-
heıt überhaupt erstmalıg 1m Druck veröffentlich worden!

Der vollständige Titel lautet auf deutsch urzer Entwurf über dıe Emeuemngen
der Schulen.
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Exkurs
Überraschenderweise hat CS die von inner- und außerhalb der Unität
gelobte Kırchenordnung über dıe ängste Zeıt der alten Böhmischen Brüder
gal nıcht In Textform egeben. Slıe. vollzog sıch OIlenDar mehr als Lebensre-
gel in der GemeindepraxIs, als daß s1e buchstäblich festgelegt SCWESCH ware
TEHIC kannte INnNan Teılsammlungen VOoON Altesten- und Synodenentsche1-
dungen mıt Mustergültigkeıt. Als 1m re 1609 dem habsburgischen Kaıser
Rudolph 11 der Majestätsbrief ZUr Duldung nıchtkatholischer Konfessionen
In den Ländern der tschechischen Krone abgenötigt wurde, sollten dıe Brüuü-
der auch ihre Kırchenordnung dem Kaıser vorlegen. S1ıe übergaben die
eigens für diesen WEC. erstellte andschrı und erbaten S1E. VO Kaiıser
zurück, Was iıhnen gewährt wurde. Danach hat dann dıe Synode 1616
in Zeravice, beı der auch Comenius ordıinıert worden ist, die Kırchenord-
NUung ausgiebig dıskutiert, s1e dabe1 erheblıch erweıtert und von allen T1€6-
ern durch iıhre Unterschrift anerkennen lassen. ber Z T1IC ist 1im
Vaterlande nıcht mehr gekommen.
Uns möchte eher dünken, da INan sıch mıt Kırchenordnung dann befaßt,
WENN andere Lebensäußerungen der Gemeinden erlahmen. Hıer wiıird aber
eine Kırchenordnung extra für den WEC eiıner umfassenden Gesellschafts-
reform gedruckt. Bıtte prüfen Sie einmal dıe beinahe och druckfrische Kır-
chenordnung UÜHNSCFOT gegenwärtigen Unitätsproviınz oder dıe Ihrer ewenli-
SCH Landeskırche, wıieviel C1@ laugen als Instrumente für den gesellschaftlı-
chen Neuaufbau!

Auf einen Neubegınn In der Heımat hofften die Böhmen und ähren be1
jeder für S1C. günstıg scheinenden miılıtärischen oder dıplomatıschen EWE-
gung Von und wurden jedesma bıtter enttäuscht. Est AdQUus späterer
C} äßt sıch überschauen, daß ohl 1m SaNZCH Dreißigjährigen Kriege
nıe eiıne reale Chance für S1Ee. gegeben hat Das Exıl währte über Generatıo-
NCH, daß sıch dıe Emigrantenwellen, WCNN nıcht anderswo, schließlich 1mM
märkıschen Sande verlaufen haben Dıe Wiıedererlangung der Eıigenstaat-
iıchkeit hat erst 300r nach dem Prager Fenstersturz Masaryk mıt
dem berühmten Comeniius-Zıtat auf der Prager Burg proklamiert: >Ich
glaube Gott, daß nach dem Vorübergehen der durch UNSCIC Sünden auf
SGT Häupter herbeigebrachten Zornesstürme die Verwaltung deiner An-
gelegenheiten wıeder dır zurückkehrt, böhmisches Volk.<



In geheimer Mission, nämlıch dıe Aufnahmebereitschaft der pol-
nıschen Leszno Lissa) für weıtere Flüchtlinge dus dem böhmisch-
mährıschen Zweıg der Brüderunıität erkunden, kam Comenıius 1im Jahre
1625 durch Görlıtz Eın Freund, Pädagoge und Konspirant, führte Comenius
auf den T1eCN0 dem 1m orjahre verstorbenen me Damals
stand auf dem Grabkreuz des Schusters und mystischen Phiılosophen das
senkreuzerische: >Aus (jott geboren, ın Jesus gestorben, mıt dem heıilıgen
Geiste versiegelt ruhet allhıe Boehme.< Rechtgläubigen Lutheranern
WAar diese vermeıntliche nmaßung zuwiıder, daß sS1e das Grabkreuz
schon mehrmals geschändet hatten, bıs ausgerechnet der brutal gegenrefor-
matorische kaıiserliche Stadthalter Schlesiens eım Görlitzer Stadtrat für dıe
ungestörte Grabesruhe Böhmes intervenierte. Auf das Raunen seInes Be-
gleiters von der großen Aurora, die me 1M etzten Lebensjahr angekün-
dıgt habe, reaglerte Comenius mıt Skepsıis. Böhmes nhänger erwarteten Ja,
daß Christus unverzüglıch kommen und es 1m (uten vollenden werde,

INan sıch lange vergeblich gemüht habe Immerhiın mußte Ja
auch ich selbst in der Schule NUTr unweıt V  - Görlıtz lernen, daß 1917 eıne
>Aurora«< das nach en Klassenkämpfen endgültige Heılszeıitalter einge-
ballert hätte, obwohl dem dann doch nıcht ganz WAäl. Comenius mag
sıch olchen verlockenden Iräumen Von der Endrevolution, dıe den Hoffen-
den aufgetischt werden, nıcht hingeben. Das angesprochene Jahr 1624 hatte
den Seinen das kaiserlische Rekatholisıerungspatent samt allerle1ı fürstlıchen
Durchführungsverordnungen gebracht, dıe ıhnen allen Handel und andel
in der Heimat untersagten und jede Hiılfeleistung für nıchtkatholische Predi-
SCI mıt der Todesstrafe bedrohten. Darum suchte ja gerade 1mM uftrage
der in Ostböhmen untergetauchten Unıitätsleitung nach einem FExıl außer
Landes Seıt öffentlichen Wırken gehindert WäalL hatte Comenıius eine
andere Spur aufgenommen: dıe VON Chrıstus gewährte Aufklärung UrCc.
Erziehung der Menschen.

Begonnen hatte damaıt, daß Comenius 1mM ostböhmiıschen Versteck das
Lebenswerk se1INES dort verstorbenen persönlıchen Lehrers Mato  us  SA Kone&c-
n Y gesammelt und als dankbarer chüler dem 1te Kazatel domovni
(Der Hausprediger) ediert hat Dıe weıthın bekannte Ulustration AUus dıesem
Werk zeıgt Hauseltern samt Amme und Präzeptor Tiısche, WIE S16 sıch
Von den Kındern der Reıihe nach Katechiısmusfragen beantworten lassen.
Wenn die Schulen der Unität gesSChlossen sınd, muß das notwendige Wiıssen
auf dem be1 den Böhmischen Brüdern schon bewährten Wege dıie nach-
folgende Generatıion weıtergegeben werden!
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Die nächste Erhellung bekommen dıe beıden heimlıchen Hauslehrer
Comenıius und Jan Stadıus In den Vorbergen des Rıiesengebirges, als SI6 beı
der Inspektion eıner Nachlaßbibliothek auf den Jüngst erschienenen >Be-
richt VONn der ur- und vernuen{ftmessigen Dıdactica oder Lehrkunst
benst hellen und sonnenklaren Beweıls des deutschen Pädagogen Elıas
1ın stoßen: >Und WIT nahmen unNns diıeser aC) eıfrıg d als WITr uns noch
1m Vaterlande versteckten, WENN C auch spater dem Ausland z Nutzen
gelangen sollte und nıcht dem Vaterlande.< Im Vereın mıt weıteren Gileıich-
gesinnten greifen beıde sowohl einheimısche pädagogische eformbewe-
SUNgCH als auch Ratkes und Bodıiıns Anregungen dUus Deutschlan auf:
>Jüngst scheıint C5S, als WO ott der aufgehenden Sonne einer Zeıt
gleichsam eiıne Morgenröte voransenden, da GE hıer und da In Deutschlan
einige vortreffliche Männer erweckt hat.<

Inzwischen ist sıch Comenius auch seiner eigenen diıdaktischen Leistung
ESWU. >Da NUu (ott auch einıgen VOon uns AdUus dem tschechischen
das Licht des Verstandes entzündet hatte, daß WIr In dieser acC
über alle anderen klarer sehen (unser Lob ist Gott, und nıcht ohne TUn
N tellen WITr nıcht den übel, sondern auf den LeuchterDie nächste Erhellung bekommen die beiden heimlichen Hauslehrer  Comenius und Jan Stadius in den Vorbergen des Riesengebirges, als sie bei  der Inspektion einer Nachlaßbibliothek auf den jüngst erschienenen >Be-  richt von der natur- und vernuenfftmessigen Didactica oder Lehrkunst ne-  benst hellen und sonnenklaren Beweis ...< des deutschen Pädagogen Elias  Bodin stoßen: >Und wir nahmen uns dieser Sache eifrig an, als wir uns noch  im Vaterlande versteckten, wenn es auch später dem Ausland zum Nutzen  gelangen sollte und nicht dem Vaterlande.< Im Verein mit weiteren Gleich-  gesinnten greifen beide sowohl einheimische pädagogische Reformbewe-  gungen als auch Ratkes und Bodins Anregungen aus Deutschland auf:  >Jüngst scheint es, als wolle Gott der aufgehenden Sonne einer neuen Zeit  gleichsam eine Morgenröte voransenden, da er hier und da in Deutschland  einige vortreffliche Männer erweckt hat.<  Inzwischen ist sich Comenius auch seiner eigenen didaktischen Leistung  bewußt: >Da nun Gott auch einigen von uns aus dem tschechischen Volke  das Licht des Verstandes entzündet hatte, so daß wir in dieser Sache sogar  über alle anderen klarer sehen (unser Lob ist Gott, und nicht ohne Grund  ...), stellen wir es nicht unter den Kübel, sondern auf den Leuchter ... Wir  schreiben in unserer Muttersprache, denn wir schreiben für unser Volk ...  Wollte uns Gott in seiner Barmherzigkeit geben, daß wir ... das ewige Leben  schon in diesem zeitlichen anfangen!<  Auf seiner Reise über Görlitz nach Lissa trifft Comenius in Sprottau den  Prediger Abraham Mentzel, dem er nach dessen Aufnahme in die Brü-  derunität anvertraut, was ihm inzwischen zunehmend klar wird: > daß der,  der die Fackel vor mir trägt und die Dunkelheit meiner Nebel zerstreut,  Christus selbst ist ... Täglich steigen wunderbare Gedanken auf, und alle  scheinen die Erneuerung des Paradieses zu versprechen und zu beweisen.  Es ist mir, als hätte ich nur die Hand nach dem goldenen Zeitalter auszu-  strecken.<  Für mich heißt dieses Briefzitat, daß sich in Comenius bereits hier an  Böhmes Grab, wo er die Aurora-Träume der Böhmeaner zurückweist, ein  Gedanke abklärt, den er ausgereift als epochemachend verkündet: Christus  führt die Morgenröte durch eine neuartige‘ Bildungskonzeption herauf, in-  dem er Comenius und andere die Pansophie entdecken und zum Instrument  der Verbesserung der menschlichen Angelegenheiten entwickeln läßt. Min-  destens jedoch so.weit läßt Christus seine Heilspläne einsehen: Wenn schon  die gegenwärtige Generation vom Kriege nicht lassen und Vernunft anneh-  men will, müssen durch eine neue Erziehung die künftigen GenerationenWır
schreıiben In HAHSGIGE Muttersprache, denn WITr schreıiben für olkDie nächste Erhellung bekommen die beiden heimlichen Hauslehrer  Comenius und Jan Stadius in den Vorbergen des Riesengebirges, als sie bei  der Inspektion einer Nachlaßbibliothek auf den jüngst erschienenen >Be-  richt von der natur- und vernuenfftmessigen Didactica oder Lehrkunst ne-  benst hellen und sonnenklaren Beweis ...< des deutschen Pädagogen Elias  Bodin stoßen: >Und wir nahmen uns dieser Sache eifrig an, als wir uns noch  im Vaterlande versteckten, wenn es auch später dem Ausland zum Nutzen  gelangen sollte und nicht dem Vaterlande.< Im Verein mit weiteren Gleich-  gesinnten greifen beide sowohl einheimische pädagogische Reformbewe-  gungen als auch Ratkes und Bodins Anregungen aus Deutschland auf:  >Jüngst scheint es, als wolle Gott der aufgehenden Sonne einer neuen Zeit  gleichsam eine Morgenröte voransenden, da er hier und da in Deutschland  einige vortreffliche Männer erweckt hat.<  Inzwischen ist sich Comenius auch seiner eigenen didaktischen Leistung  bewußt: >Da nun Gott auch einigen von uns aus dem tschechischen Volke  das Licht des Verstandes entzündet hatte, so daß wir in dieser Sache sogar  über alle anderen klarer sehen (unser Lob ist Gott, und nicht ohne Grund  ...), stellen wir es nicht unter den Kübel, sondern auf den Leuchter ... Wir  schreiben in unserer Muttersprache, denn wir schreiben für unser Volk ...  Wollte uns Gott in seiner Barmherzigkeit geben, daß wir ... das ewige Leben  schon in diesem zeitlichen anfangen!<  Auf seiner Reise über Görlitz nach Lissa trifft Comenius in Sprottau den  Prediger Abraham Mentzel, dem er nach dessen Aufnahme in die Brü-  derunität anvertraut, was ihm inzwischen zunehmend klar wird: > daß der,  der die Fackel vor mir trägt und die Dunkelheit meiner Nebel zerstreut,  Christus selbst ist ... Täglich steigen wunderbare Gedanken auf, und alle  scheinen die Erneuerung des Paradieses zu versprechen und zu beweisen.  Es ist mir, als hätte ich nur die Hand nach dem goldenen Zeitalter auszu-  strecken.<  Für mich heißt dieses Briefzitat, daß sich in Comenius bereits hier an  Böhmes Grab, wo er die Aurora-Träume der Böhmeaner zurückweist, ein  Gedanke abklärt, den er ausgereift als epochemachend verkündet: Christus  führt die Morgenröte durch eine neuartige‘ Bildungskonzeption herauf, in-  dem er Comenius und andere die Pansophie entdecken und zum Instrument  der Verbesserung der menschlichen Angelegenheiten entwickeln läßt. Min-  destens jedoch so.weit läßt Christus seine Heilspläne einsehen: Wenn schon  die gegenwärtige Generation vom Kriege nicht lassen und Vernunft anneh-  men will, müssen durch eine neue Erziehung die künftigen Generationenollte uns Gott iın se1Iner Barmherzigkeıt geben, dal3 WITrDie nächste Erhellung bekommen die beiden heimlichen Hauslehrer  Comenius und Jan Stadius in den Vorbergen des Riesengebirges, als sie bei  der Inspektion einer Nachlaßbibliothek auf den jüngst erschienenen >Be-  richt von der natur- und vernuenfftmessigen Didactica oder Lehrkunst ne-  benst hellen und sonnenklaren Beweis ...< des deutschen Pädagogen Elias  Bodin stoßen: >Und wir nahmen uns dieser Sache eifrig an, als wir uns noch  im Vaterlande versteckten, wenn es auch später dem Ausland zum Nutzen  gelangen sollte und nicht dem Vaterlande.< Im Verein mit weiteren Gleich-  gesinnten greifen beide sowohl einheimische pädagogische Reformbewe-  gungen als auch Ratkes und Bodins Anregungen aus Deutschland auf:  >Jüngst scheint es, als wolle Gott der aufgehenden Sonne einer neuen Zeit  gleichsam eine Morgenröte voransenden, da er hier und da in Deutschland  einige vortreffliche Männer erweckt hat.<  Inzwischen ist sich Comenius auch seiner eigenen didaktischen Leistung  bewußt: >Da nun Gott auch einigen von uns aus dem tschechischen Volke  das Licht des Verstandes entzündet hatte, so daß wir in dieser Sache sogar  über alle anderen klarer sehen (unser Lob ist Gott, und nicht ohne Grund  ...), stellen wir es nicht unter den Kübel, sondern auf den Leuchter ... Wir  schreiben in unserer Muttersprache, denn wir schreiben für unser Volk ...  Wollte uns Gott in seiner Barmherzigkeit geben, daß wir ... das ewige Leben  schon in diesem zeitlichen anfangen!<  Auf seiner Reise über Görlitz nach Lissa trifft Comenius in Sprottau den  Prediger Abraham Mentzel, dem er nach dessen Aufnahme in die Brü-  derunität anvertraut, was ihm inzwischen zunehmend klar wird: > daß der,  der die Fackel vor mir trägt und die Dunkelheit meiner Nebel zerstreut,  Christus selbst ist ... Täglich steigen wunderbare Gedanken auf, und alle  scheinen die Erneuerung des Paradieses zu versprechen und zu beweisen.  Es ist mir, als hätte ich nur die Hand nach dem goldenen Zeitalter auszu-  strecken.<  Für mich heißt dieses Briefzitat, daß sich in Comenius bereits hier an  Böhmes Grab, wo er die Aurora-Träume der Böhmeaner zurückweist, ein  Gedanke abklärt, den er ausgereift als epochemachend verkündet: Christus  führt die Morgenröte durch eine neuartige‘ Bildungskonzeption herauf, in-  dem er Comenius und andere die Pansophie entdecken und zum Instrument  der Verbesserung der menschlichen Angelegenheiten entwickeln läßt. Min-  destens jedoch so.weit läßt Christus seine Heilspläne einsehen: Wenn schon  die gegenwärtige Generation vom Kriege nicht lassen und Vernunft anneh-  men will, müssen durch eine neue Erziehung die künftigen Generationendas ewlge en
schon ıIn diıesem zeıtlıchen anfangen!<

Auf seiner Reise über Görlıtz nach Lissa trıfft Comen1ius In Sprottau den
rediger Abraham Mentzel, dem CI nach dessen ulnahme ın dıe Bru-
derunıiıtät anvertraut, Was ıhm inzwischen zunehmend klar wird: daß der;
der die Fackel VOT MIr rag und dıe Dunkelheıt meıiner zerstreut,
Christus selbst istDie nächste Erhellung bekommen die beiden heimlichen Hauslehrer  Comenius und Jan Stadius in den Vorbergen des Riesengebirges, als sie bei  der Inspektion einer Nachlaßbibliothek auf den jüngst erschienenen >Be-  richt von der natur- und vernuenfftmessigen Didactica oder Lehrkunst ne-  benst hellen und sonnenklaren Beweis ...< des deutschen Pädagogen Elias  Bodin stoßen: >Und wir nahmen uns dieser Sache eifrig an, als wir uns noch  im Vaterlande versteckten, wenn es auch später dem Ausland zum Nutzen  gelangen sollte und nicht dem Vaterlande.< Im Verein mit weiteren Gleich-  gesinnten greifen beide sowohl einheimische pädagogische Reformbewe-  gungen als auch Ratkes und Bodins Anregungen aus Deutschland auf:  >Jüngst scheint es, als wolle Gott der aufgehenden Sonne einer neuen Zeit  gleichsam eine Morgenröte voransenden, da er hier und da in Deutschland  einige vortreffliche Männer erweckt hat.<  Inzwischen ist sich Comenius auch seiner eigenen didaktischen Leistung  bewußt: >Da nun Gott auch einigen von uns aus dem tschechischen Volke  das Licht des Verstandes entzündet hatte, so daß wir in dieser Sache sogar  über alle anderen klarer sehen (unser Lob ist Gott, und nicht ohne Grund  ...), stellen wir es nicht unter den Kübel, sondern auf den Leuchter ... Wir  schreiben in unserer Muttersprache, denn wir schreiben für unser Volk ...  Wollte uns Gott in seiner Barmherzigkeit geben, daß wir ... das ewige Leben  schon in diesem zeitlichen anfangen!<  Auf seiner Reise über Görlitz nach Lissa trifft Comenius in Sprottau den  Prediger Abraham Mentzel, dem er nach dessen Aufnahme in die Brü-  derunität anvertraut, was ihm inzwischen zunehmend klar wird: > daß der,  der die Fackel vor mir trägt und die Dunkelheit meiner Nebel zerstreut,  Christus selbst ist ... Täglich steigen wunderbare Gedanken auf, und alle  scheinen die Erneuerung des Paradieses zu versprechen und zu beweisen.  Es ist mir, als hätte ich nur die Hand nach dem goldenen Zeitalter auszu-  strecken.<  Für mich heißt dieses Briefzitat, daß sich in Comenius bereits hier an  Böhmes Grab, wo er die Aurora-Träume der Böhmeaner zurückweist, ein  Gedanke abklärt, den er ausgereift als epochemachend verkündet: Christus  führt die Morgenröte durch eine neuartige‘ Bildungskonzeption herauf, in-  dem er Comenius und andere die Pansophie entdecken und zum Instrument  der Verbesserung der menschlichen Angelegenheiten entwickeln läßt. Min-  destens jedoch so.weit läßt Christus seine Heilspläne einsehen: Wenn schon  die gegenwärtige Generation vom Kriege nicht lassen und Vernunft anneh-  men will, müssen durch eine neue Erziehung die künftigen GenerationenTäglıch steigen wunderbare edanken auf, und alle
scheinen dıe Erneuerung des Paradıeses Z versprechen und Z beweisen.
Es ist mır  9 als hätte ich 1U dıe and nach dem goldenen Zeıtalter ZU-
estrecken.

Für miıch he1ißt dieses Briefzitat, daß sıch In Comenius bereıts 1eF
Böhmes Grab, dıe Aurora-1Iräume der Böhmeaner zurückweiıst, e1n
Gedanke abklärt, den GT ausgereıft als epochemachend verkündet: Christus
führt die Morgenröte Urc. eıne neuartıge Bıldungskonzeption herauf, 1IN-
dem CI Comeniıius und andere dıe Pansophie entdecken und ZUuU Instrument
der Verbesserung der menschlichen Angelegenheiten entwıickeln äßt Miın-
destens jedoch weiıt älßt Christus se1ine Heıilspläne einsehen: Wenn schon
die gegenwärtige Generatıon VO lege nıcht lassen und Vernunft anneh-
INCN will, mussen durch eıne NCUC Erziehung die künftigen Generationen



auf den besseren Weg gebrac werden. Friedenserziehung als wahrha
epochemachendes Programm!

lle onkret ausgearbeıteten Programme ZU Wıederaufbau VON rche,
Schule und Staat iın der Heımat vereıtelt der unstilı  are Krıeg. Comenius
wırd unterdessen Uurc seıne Janua linguarum (Sprachenpforte) und andere
Lehrbücher und Abhandlungen den Gelehrten Europas bekannt Der
polnische ojewode und Patron der LESZNO; ala Leszczynskı, CI-

sucht ange vergeblich dıe Brüderunıität Ermäßigung der kırchlichen
Pflichtenfülle für den Senior-Schreiber Comenius und bietet Unterstützung
d  9 damıt W se1ne wıissenschaftlıchen Arbeıten voranbringen könne. In se1-
NCT Bescheidenheıit hat der immer noch >nıchts anderes 1mM Sınn, als einıge
Bücher Z Nutzen me1ıines Vaterlandes verfassen, für den Fall, daß uns
(Gjott orthın zurückführen sollte, damıt dann WAa: bereıt SEr wodurch INan
nach der fürchterlichen Verwüstung des Antıichrist eıchter das Christentum

könne«<. Da äng ıhn se1ın Patron mıt seinen eigenen und Chriıstı
Worten vO AC das nıcht den cheffel, sondern auf den Leuchter
gehöre, und Von den anderen Schafen, nıcht d us diesem Stalle, dıie auch
herbeigeführt werden ollten Comen1ius überwıindet große Hemmungen ın
sıch und überarbeiıtet dıe Diıidaktıka Ceska (Böhmische Dıdaktık) ZUuT 1AdAC-
1ca INASNd (Große Unterrichtslehre), dıe ın dıe )pera Adidactica OMNILA
(Sämtliche dıdaktıschen Werke) eingeht; und dus dem Hag2aeus FedLIVIVUS
wırd schlıeßlich die Consultatio catholıca de emendatıione humanarum
(Allgemeine Beratung über die Verbesserung der menschlichen Dınge).
So erweıtert sıch Comenıius’ Wırkungskreıs VON der Gegenwart ın dıe
Zukunft vOon Böhmen auf EKuropa, VO tschechıischer Leserscha auf dıe
Lateiner er Kulturvölker

er den beıden eben genannten Sammlungen seiıner dıdaktıschen und
seiner pansophıschen er hat Comeniıius 1m Laufe se1nes Lebens auch
eine ammlung TIrenica quaedam scrnpla DVFO DUCE ecclesiae IC  € für den
Kirchenfrieden verfaßte Schriften) zuwegegebracht und drucken
begonnen, dıe ich AUs Zeıutnot jetzt NUur 1mM Vorübergehen streıfen kann: Ehe
alle Welt 1m uftrage Christı dem großen er umfassender Reformen
eingeladen werden kann, ist die Glaubwürdigkeıt der Christenheit wıeder-
herzustellen, denn Kirchenspaltungen und erst recht -ftehden en dıe Ver-
kündigung VO der Versöhnung ın Chrıistus beı der nıchtchristlichen
Menschheit in Mißkredit gebracht. uch auf diıesem mu Comenıuus
bis se1n Lebensende immer wıieder grobe Enttäuschungen hıiınnehmen.
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Während auf dem Colloquium carıtatıvum, dem sogenanniten s Liebreichen
Religionsgespräch Thorn< (1645) beı seinen gnesiolutherischen Kontra-
henten dıe Toleranz bereıts gegenüber der Konkordienformel aufhört, hat

selbst immerhın dıe Orthodoxen samt Altgläubigen 1mM europälschen
Kontext und dıe altorientalischen rchen weltweıt 1m Blıck Ja auch en
einschliellıic. der Karaım, über dıe CE erstaunlıch gul 1m ist, bezieht
Comenius In seıne rwägungen en und entwirft eiıne Dedicatio BI-
14€ UFrCICaQE (  1dmung der Türkenbibel) für den Sultan, die OoOham-
medaner anhand eıner dann leider nıcht zustandegekommenen Bıbel-
übersetzung 1INs Türkısche A faıren Dıalog eıinzuladen. Den konfessionalı-
stischen Streithähnen den Chrıisten den tieferen Konsens ıhrer angeb-
ıch unvereıiınbar konträren Posıtionen verdeutlichen, muht sıch Come-
NnIus ebenso edlich WI1IE erfolglos. Als gar VOon seınen Vertrauten un den
wenıgen Irenıkern mehr als eiıner Zzu Katholizısmus konvertiert, wıird (:
men1us VO  > anderen genötigt, den TUC. seiner Irenica abzubrechen ber
bıs ın se1ıne nachgelassene ( lamores Elıae (Mahnrufe des 1a VCI-

stummt das ema Nie YanzZ. Im Unum HNECESSAFNLLUM (Das einıge Notwendi-
ge) schreıbt Comenius VOon dieser se1ıner ausweglos labyrınthısch anmuten-
den emühung: >Wegen der schier unbezähmbaren Unversöhnlichkeıit hat
S1e noch keinen Erfolg gehabt, und auch meıne intiımeren Freunde en CS

für verfrüht gehaltenWährend auf dem Colloquium caritativum, dem sogenannten >Liebreichen  Religionsgespräch zu Thorn< (1645), bei seinen gnesiolutherischen Kontra-  henten die Toleranz bereits gegenüber der Konkordienformel aufhört, hat  er selbst immerhin die Orthodoxen samt Altgläubigen im europäischen  Kontext und die altorientalischen Kirchen weltweit im Blick. Ja atuıch Juden  einschließlich der Karaim, über die er erstaunlich gut im Bilde ist, bezieht  Comenius in seine Erwägungen ein und entwirft sogar eine Dedicatio Bi-  bliae turcicae (Widmung der Türkenbibel) für den Sultan, um die Moham-  medaner anhand einer - dann leider nicht zustandegekommenen - Bibel-  übersetzung ins Türkische zum fairen Dialog einzuladen. Den konfessionali-  stischen Streithähnen unter den Christen den tieferen Konsens ihrer angeb-  lich unvereinbar konträren Positionen zu verdeutlichen, müht sich Come-  nius ebenso redlich wie erfolglos. Als gar von seinen Vertrauten unter den  wenigen Irenikern mehr als einer zum Katholizismus konvertiert, wird Co-  menius von anderen genötigt, den Druck 3seiner /renica abzubrechen. Aber  bis in seine nachgelassene Kladde Cl/amores Eliae (Mahnrufe des Elia) ver-  stummt das Thema nie ganz. Im Unum necessarium (Das einige Notwendi-  ge) schreibt Comenius von dieser seiner ausweglos labyrinthisch anmuten-  den Bemühung: >Wegen der schier unbezähmbaren Unversöhnlichkeit hat  sie noch keinen Erfolg gehabt, und auch meine intimeren Freunde haben es  für verfrüht gehalten ... Unsere jetzige Zeit ist der vergleichbar, als Elias auf  dem Berge Horeb seine Höhle nicht zu verlassen wagte, da er vor dem  Herrn her den gewaltigen Sturmwind vorüberfahren hörte ... Aber einst  wird kommen die Zeit, wo Elias das stille, sanfte Säuseln hören und hervor-  gehen wird, wo Gott mit ihm und er mit Gott und seinem Volk reden wird.<  VI  Gerade im Miteinanderreden sieht Comenius das Gebot der Stunde, die der  Herr heraufführen will. Sonst mag Comenius auch der barocken Manie zur  Organisation von Machtstrukturen unterliegen. Immerhin hat er in seiner  Panorthosia (Allinstandsetzung), über die ich mich nach allem, was wir  heute hier schon gehört haben, nicht mehr zu verbreiten brauche, die  UNESCO in New York, den Weltkirchenrat in Genf und den Europäischen  Gerichtshof von den Haag vorausgedacht. Aber dank der bereits in seinen  frühen Trostschriften eingeübten und in den Lehrbüchern später ausgefeil-  ten Dialogform findet Comenius wie von selbst aus starren Strukturen hin-  aus zum dynamischen Prozeß der Wahrheitssuche durch eine Consultatio  catholica (Allgemeine Beratung). Mit seinem Verlangen nach einem echt  ökumenischen Konzil kompetenter Repräsentanten der ganzen Menschheit  50Unsere jetzıge Zeıt ist der vergleichbar, als 1as auf
dem erge OTE se1ıne nıcht verlassen wagle, da VOI dem
Herrn her den gewaltigen Sturmwind vorüberfahren hörte ber einst
wırd kommen dıie Zeit, Elıas das stille, sanfte äuseln hören und hervor-
gehen wird, (‚ott mıt ıhm und mıt (Gott und seinem olk reden wırd.<

VI
Gerade 1mM Mıteinanderreden sıieht Comenıius das Gebot der Stunde, die der
Herr heraufführen 11l Sonst mMag Comenıus auch der barocken Manıe ZUT

Organıisatıon VONn Machtstrukturen unterliegen. Immerhın hat 6 In seiner
Panorthosia (Allınstandsetzung), über dıe ich miıch nach allem, Was WITr
heute 16r schon gehört aben, nıcht mehr verbreıten brauche, die
UNESCO in New York, den Weltkirchenrat in enf und den Europäischen
Gerichtshof VON den Haag vorausgedacht. ber dank der bereıits in seınen
frühen Trostschriften eingeübten und ın den Lehrbüchern spater ausgefeil-
ten Dıalogform findet Comenıius W1E VON selbst aus tarren Strukturen hın-
AQus Z dynamıschen Prozel der Wahrheitssuche durch eiıne Consultatio
cathaolıca (Allgemeıne Beratung). Miıt seiınem Verlangen nach einem echt
ökumeniıschen Konzıil kompetenter Repräsentanten der YanZCcCh Menschheit



ist Comenius 1mM Prinzıp bereıts über Barockstrukturen hinausgekommen,
WIE ın Jüngster Vergangenheıt beinahe das Zweıte Vatıcanum über den Pa-
pısmus. Insofern csehe ich Comenius als Taufpaten des >Konzıilıaren Prozes-
SCS für Gerechtigkeit, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung«<.

Ich 11l schließen mıt einem Y der heilsgeschichtlichen Periodisıie-
rung VOoNn der Schöpfung bıs ZUET Vollendung der Pansophıe, WIE ıhn Come-
1US iın seıner Vıa IuUCLS (Weg des Lichtes) orıginell entfaltet hat €e1 über-
geht DE unbekümmert, wonach WIr Weltgeschichte einzuteılen pflegen, und
erhebt Kriterien der Periodisierung, Was WITr Z übersehen pflegen. Zum

en der Weltgeschichte hat Comenıus ämlıch nach meınem Fr-
achten dıe VONn (jott jJeweiıls gewährten tadıen der Kommunikatıon SC-
macht

Dıe Eers Kulturstufe SI Autopste (Selbstbetrachtung). dam entdeckt,
daß einNZIg GT alleın ist.
rs

Wenn sıch ın Dessau der Bühnenvorhang Zu Ballett >(Göttlıche Komödie<
des sowjetjüdıschen utors Isıdor OC geöffne hat, 1eg 1mM hautengen
Trikot der frıschgeschaffene dam latsch auf der NC und dampft noch.
Wohl nıemals ohne Rührung kann INan miıterleben, WIE der ensch seıne
Finger entdeckt, dıe and spielen läßt, e1in Knıe aufsetzt, und als ıhm e1in
Überraschungslaut entfährt, sıch auf den und schlägt. Bald anz! dam
VOT Freude, doch schließlich veria. CFE In Melancholıie Ihm jemand!
Und schon gewährt Gott mıt der Erschaffung der Eva das Zeıutalter des
Laloges durch das Licht der Sprache Auf der drıtten Etappe, der des C
[US, versammeln sıch bereıts viele Menschen und en ıhren Altären
Gemeininschaft mıteinander und mıt dem (uten ach der Sıntflut rlaubt
das vierte Zeıutalter der Scnptura den schrılftlıchen Verkehr mıt räumlıch und
zeıitlich bwesenden und aßt chulen aufkommen. TO engen Wıssen
chnell und bıllıg unter viele Menschen bringen, ermöglıcht dıe olgende
Entwicklungsstufe der Literatura. Dıe Böhmischen Brüder en sıch dıe
Buchdruckerkunst chnell Zzunutze gemacht und darın CT eıster-
schaft gebracht! Dıe Epoche der seefahrenden geographischen Entdecker
eröffnet dann eiıne Völkergemeinschaft über See Hıer spricht sıch Come-
Nn1us ın scharfer orm Kolonıialısmus und Rassısmus AUus und ordert

1SS10OnN und Entwicklungshilfe IC Bıldung auf. Mıiıt der siıebenten und
etzten ase auf rden, der Entfaltung der Pansophite, wırd dıie Menschheıt
von ırnDallas| entlastet, kommen Wıiıssen, aun und en in dıe gOoLLge-
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wollte Harmonie und ın Übereinstimmung mıt der wiederhergestellten
Schöpfung. Mehr wiıird auf Erden nıcht se1n, denn dıie oll-
kommenheıt der Sıeben ist erreıcht. Eın Oktave 1mM Hımmel steht INn Au<
sıcht; dıe wırd dann wıeder mıt der Anschauung beginnen.

Dahın reicht aber der Gesıichtskreis des Comenıius nıcht mehr, und WITr
sınd ıhm mıt UNsSsCcCIH Perlenspie bıs ZU Außersten gefolgt.

SUMMARY

In the COUTSC of h1s ıfle Comen1ius’ VISION PDTOLICSSCS gradually Irom that of
teacher and Moravıan priest In Fulnek that of the venerable SaLCc In

Amsterdam who propagated the evolutıon of world-wide PDTOCCSS leadıng
{O Justice, p  > and the preservatıon of creation. Comeni1ius’ wrıtings In the
Varlıous stages of hıs ıfe document each L phase in hıs VIS1ION.

oOse lıstening the ecture and also the readers of the almost unaltered
wrıtten version Can follow the development of Comen1ius’ ViIs1Oon In In
which Christ 1S the centre of hıs wide-reaching soc1a] TOSTFaMMCO. TE the
experience of injustice demands soc1al Justice (I) Comeniius’s heart ulfers
ıke Christ’s heart for those who have sulfered Christ does NO intervene dı-
FoCtIY, but calls hıs ftollowers O turn labyrınths nto gardens of paradıse
(I1) When Christ ADPCAaIS desıre end the horrors of Wäl, Comenıius de-
velops TO£ZTAMMEO for the complete socı1al renewal of hıs natıve land, Bo-
hemia In the long WAär, ; F Was last A() yCals, Comen1ıius consıders
hımself called uDON by Christ tO reform the educatıonal system thoroughly

that the ne: generatıon (IV) 111 be capable of lıving in Comeniıius
the Bishop seeks O achleve thıs objective through reconcıliatiıon of the
Churches (V) which 11l reestablish the credibilıty of Christianıty, before he
appeals for "General Dıscussıon the Improvement of the Human Con-
dıtıon" in the O1e of Europe, and A the WOT.
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